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Prof. Dr. Jürgen Stember

EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser,

nun sind wir schon im zweiten Jahr 
der Pandemie und wenig scheint sich 
wirklich verbessert, manches sogar 
verschlechtert zu haben. Vielleicht 
haben wir seitens des WiföLABs 
etwas zu optimistisch gesagt, dass 
wir eine Studie zu den Corona-
Folgen der Wirtschaftsförderung zu 
Beginn, in der Mitte und am Ende der 
Pandemie durchführen wollen, d.h. 
in den Frühjahrsmonaten von 2020, 
2021 und 2022. Aktuell ist aber zu 
befürchten, dass wir im nächsten Jahr 
auch nur wieder einen Zwischenstand 
untersuchen können.

Unterdessen steht ein besonderes 
Jubiläumsjahr an: Das WiföLAB wir 
10 Jahre alt! Und wir sind stolz auf die 
bisherigen Aktivitäten und Ergebnisse, 
die wir teils mit, teils aber auch ohne 
eine entsprechende Förderung erreicht 
haben. Zu denken ist zu Beginn der 
Entwicklung vor allem natürlich an die 
beiden Technikräume, die aber von 
Anfang an nicht im Zentrum standen, 
sondern eher der Aufbau einer Transfer- 
und  Interessen-Community mit der 
Praxis. Nicht umsonst verzeichnen 

wir fast 100 Anwender bundesweit. 
Hervorzuhaben sind aber auch weitere 
Aktivitäten, die im Rahmen dieses 
Editorials nur stichpunktartig erwähnt 
werden können, u.a. der bundesweite 
Award „Innovative Wirtschaftsförderung“ 
im Jahre 2019, die Herausgabe des 
Springer-Handbuchs „Innovative 
Wirtschaftsförderung“, mittlerweile 
in zwei Bänden und mit 49 
Beiträgen neu erschienen, sowie 
konzeptionelle Entwicklungstätigkeiten, 
wie das Periodensystem für die 
Wirtschaftsförderung. Vor allem den 
neuen Aktivitäten und Ideen werden wir 
im kommenden Jubiläumsjahr unsere 
ganze Aufmerksamkeit möglichst mit 
Ihnen gemeinsam schenken. 

Nicht zuletzt darf ein Hinweis auf 
den aktuellen Themenschwerpunkt 
„Bürokratieabbau und 
Wirtschaftsförderung“ nicht fehlen. Denn 
dieser Bereich erscheint nicht nur aus 
der Perspektive unseres Fachbereichs 
Verwaltungswissenschaften an 
der Hochschule Harz, sondern vor 
allem aus aktueller Perspektive 
während der Corona-Krise von 
besonderer Bedeutung. Es geht 
letztlich darum, Verwaltungen 

neu und flexibler aufzustellen und 
die Bewegungsspielräume der 
Unternehmen wieder zu verbreitern, 
um wirtschaftliche Impulse setzen zu 
können. Unter anderem werden wir dies 
in einem studentischen Praxisprojekt am 
Beispiel Sachsen-Anhalts thematisieren.

Doch nun wünsche ich Ihnen viel 
Spaß beim Lesen, ein schönes 
Weihnachtsfest und einen guten Rutsch 
in ein hoffentlich pandemiefreies Neues 
Jahr 2022

Prof. Dr. Jürgen Stember  
Chefredakteur 
jstember@hs-harz.de
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Interessante Persönlichkeiten aus der 
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Bürokratie wird in Deutschland  
in vielfältiger Weise beklagt.

Bürokratieabbau und 
Wirtschaftsförderung – 
ein wichtiges Aufgabenfeld?!

Von Jürgen Stember 

Bürokratie zwischen  
Verlässlichkeit und Belastung

Wenn auch die Bürokratie und 
„Deutschland als stark büro-
kratisierter Staat“ im interna-

tionalen Vergleich gar nicht so schlecht 
abgeschnitten hat1,  so wird sie dennoch 
vielfältig und nachhaltig in Deutschland 
immer wieder beklagt. Nach der genann-
ten Studie treffen vielfältige Vorurteile bei 
genauerer Betrachtung auch gar nicht 
zu. Das gilt für die drei zentralen Dimen-
sionen „zu viel Staat“, „zu viel Regierung“ 

und „bürokratische Organisation“. Nicht 
nur die Verfasser dieser Studie weisen 
darauf hin, dass die zahlreichen  Vorteile 
der Bürokratie, u.a. Verlässlichkeit, Fair-
ness, Berechenbarkeit oder (rechtliche) 
Überprüfbarkeit, nur unzulänglich be-
kannt sind und nicht adäquat wahrge-
nommen werden.

Die Bürokratie wird jedoch weiter-
hin als Verhinderer von wirtschaftlichen 
Entwicklungen in Deutschland gese-
hen, ein zentraler Vorwurf, der vielleicht 
nicht immer objektiv dargelegt werden 
kann und somit stärker auf eine „gefühlte 
Bürokratie“ verweist.  In einer aktuellen 

Studie zur „Bürokratiewahrnehmung 
von Unternehmen“ des Instituts für Mit-
telstandsforschung Bonn aus dem Jahr 
2019 haben Forscher auf der Basis ei-
ner umfassenden empirischen Unter-
suchung drei Typen von Unternehmen 
identifiziert2: 
>	 Der „unbelastete Typus“ mit wenig Er-

fahrungen in der Bürokratie,
>	 der „pragmatische Typus“ mit sehr 

praktischen und pragmatischen Um-
setzungen bürokratischer Anforde-
rungen sowie 

>	 der „verdrossene Typus“, der alle An-
forderungen nur noch maximal wider-
willig erfüllt.

Ein großes Problem besteht dadurch, dass 
diese letzte Gruppe mehr als die Hälfte 
aller Unternehmen ausmacht und damit 
nicht nur das Image des Staates und der 
Verwaltung nachhaltig prägt, sondern das 
gesamte Verhältnis zwischen Unterneh-
men und staatlichen Organisation bei allen 
Interaktionen negativ beeinflusst.

Dass die Bürokratie oder vielmehr 
der Bürokratismus – als begrifflich ge-
steigerte Form der eigentlich wertneu-
tralen Bürokratie – auch unter objekti-
ven Maßstäben zugenommen hat, das 
zeigen nicht nur Studien, sondern auch 
die Entwicklung von Gegenmaßnahmen 
in der Vergangenheit. Insofern war und 
ist der Bürokratieabbau nie ganz von der 
Bildfläche verschwunden. Die Arbeiten 
des 2006 von der Bundesregierung ein-
gerichteten Normenkontrollrates (NKR) 
ist unter anderem ein Beleg dafür. Er 
prüft Gesetze im Hinblick auf ihre Büro-
kratielast sowohl hinsichtlich der Unter-
nehmen und Bürger als auch in Bezug 
auf die Verwaltungen. So hat er auch 
ein eigenes Monitoring eingesetzt, u.a. 
den Monitor digitale Verwaltung (aktuelle 
Ausgabe Nr. 6) und den Monitor Erfül-

lungsaufwand, und kommentiert auf die-
ser Basis die Entwicklung der bürokrati-
schen Auswirkungen in Deutschland. 

„Deutschland ist, denkt und handelt 
zu kompliziert“
Deutschland ist, denkt und handelt zu 
kompliziert, so lautet die Zusammen-
fassung im  aktuellen Bericht des Nor-
menkontrollrates von September 2021, 
wo insgesamt sechs Schwerpunkte für 
die neue Bundesregierung beschrieben 
worden sind3: 
>	 Staats- und Verwaltungsmodernisie-

rung zu einer Schwerpunktmission der 
nächsten Bundesregierung machen,

>	 Gesetzgebung modernisieren und 
evidenzbasierter gestalten, Praktiker 
besser einbinden, Digitaltauglichkeit 
erhöhen,

>	 Leistungsfähigkeit der Verwaltung 
kontinuierlich verbessern und Verwal-
tungskultur nachhaltig verändern,

>	 Verwaltung digitalisieren und Register 
modernisieren,

>	 Strategische Vorausschau und Kri-
senmanagement verbessern, daten-
getrieben regieren,

>	 Planungs-, Genehmigungs- und Ge-
richtsverfahren beschleunigen.

Die Mühlen der Bürokratie mahlen lang-
sam und beharrlich. Das wusste schon 
Miguel de Cervantes Romanheld Don 
Quichotte. 

Bürokratieabbau und 
Verwaltungsmodernisierung 
sind als Aktivitätsfelder für die 
Wirtschaftsförderung umstritten – für 
die einen sind sie obligatorisch und 
essentiell für die Unternehmen, für 
die anderen „Sache der Verwaltung“. 
Die Post-Corona-Situation und die 
Aussagen vieler politischer Programme 
verweisen jedoch auf eine verstärkte 
Aufmerksamkeit nicht nur in der Politik.

1	 Vgl. z.B. JANN, Werner, WEGRICH, Kai und Jan TIES-
SEN (2007): „Bürokratisierung“ und Bürokratieabbau 
im internationalen Vergleich – wo steht Deutschland? 
Berlin. 

2	 Vgl. dazu HOLZ, Michael, SCHLEPPHORST, Susan-
ne, BRINK, Siegrun, ICKS, Annette und Friedrike 
WELTER (2019): Bürokratiewahrnehmung von Unter-
nehmen. = IfM-Materialien, Nr. 274, Bonn.

3	 Vgl. Nationaler Normenkontrollrat (Hrsg.) (9/2021): 
Deutschland ist, denkt und handelt zu kompliziert.
Was jetzt getan werden muss, um Staat und 
Verwaltung zukunftsfest zu machen. Berlin, S. 1 ff.

Bild: iStock, gremlin

Bild: iStock, Kerrick
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Spätestens hier wird deutlich, dass 

Bürokratieabbau und Modernisierung 
der Verwaltung nicht nur den Unterneh-
men, sondern den Verwaltungen selbst 
zugutekommen. Bürokratieabbau gilt 
damit als wichtiger und wirkungsvol-
ler, aber auch mitunter sehr schwieri-
ger und konfliktreicher Teil der Verwal-
tungsreform, was ihn dadurch bei den 
Wirtschaftsförderungen nicht unbedingt 
beliebter macht. Aber wer die „Entfesse-
lung der Wirtschaft“ oder die „Stärkung 
der Betriebe nach Corona“ fordert, muss 
den Fokus kommunaler und staatlicher 
Wirtschaftsförderung auch auf die zen-
tralen Aspekte der Verwaltungsmoderni-
sierung richten. 

Aus handlungspragmatischer Sicht 
sind damit im Wesentlichen zwei Hand-
lungsfelder adressiert: Zum einen geht es 
um die Inhalte von Regelungen und büro-
kratischen Anforderungen und zum ande-
ren um die Art der Durchführung und die 
konkrete Umsetzung. Beides, die inhalt-
liche und formale Komponente, tragen 
erst zu dem bei, was wir im Alltag negativ 
als Bürokratie oder auch noch gesteigert 
als Bürokratismus wahrnehmen. 

Erste Ansätze mit 
wichtigen Impulsen
Dass es nicht immer um bundesweite 
Aktivitäten geht, zeigen zahlreiche „ers-
te“ Ansätze, die sich auf regionaler oder 
bundeslandweiter Ebene um den Abbau 
von Bürokratie und um die Entwicklung 
unternehmerfreundlicher Strukturen und 
Ansätze kümmern. Drei Beispiele sollen 
dies kurz belegen:
>	 Beispiel 1: Im Bundesland Baden-

Württemberg arbeitet ein eigener 
Normenkontrollrat nach dem Bericht-
erstatterprinzip: Jedes Mitglied ist für 
mehrere Ressorts beratend tätig. In 
den Sitzungen werden die Stellung-
nahmen zu Regelungsvorhaben be-
sprochen und beschlossen. (https://
www.normenkontrollrat-bw.de/ )

>	 Beispiel 2: Das RAL-Gütezeichen für 
mittelstandsfreundliche Verwaltung ist 
aus einer Vereinsinitiative entstanden. 
Mit dem RAL-Gütezeichen „Mittel-
standsorientierte Kommunalverwal-

tung“ zeigen Kommunen an, dass 
sie auf zuverlässige und transparente 
Verwaltungsabläufe Wert legen, die 
insgesamt 14 nachprüfbaren Gütekri-
terien garantieren und dass diese zer-
tifizierten Kommunen die Belange der 
Wirtschaft in besonderem Maße be-
rücksichtigen. (https://www.ral-gue-
tezeichen.de/zuverlaessige-kommu-
nalverwaltung-fuer-den-mittelstand/) 

>	 Beispiel 3: In Thüringen ist ein Projekt 
mit dem Titel Forum Thüringer Wald 
e.V. auf regionaler Ebene entstanden, 
das bis Ende 2022 Zertifizierungen für 
Kommunalverwaltungen ausspricht. 
Mit dem Projekt „Unternehmerfreund-
liche Verwaltung im Thüringer Wald“ 
sollen die Attraktivität des Wirtschafts-
standortes Thüringer Wald erhöht, die 
bestehenden Unternehmen an ihren 
Standort gebunden und Neuansied-
lungen begünstigt werden. Es geht 
darum, die Verwaltungsabläufe in-
nerhalb der Kommunalverwaltungen 
zu optimieren und gleichzeitig Servi-
ceangebote für die Unternehmen zu 
schaffen. Das soll zu kurzen Wegen, 
schnellen und transparenten Abläufen 
und kompetenten Ansprechpartnern 
führen. (https://www.forum-thuerin-
ger-wald.de/project/verwaltung/)

Diese Initiativen zeigen, dass beide oben 
genannten Handlungsfelder adressiert 
werden – einerseits den Einfluss auf Re-
gelungen organisieren und andererseits 
Service und Umsetzungsformen verbes-
sern. Gerade im letztgenannten Bereich, 
der Umsetzung von Bürokratie und der 
Administration von Regelungen, können 
die kommunalen Wirtschaftsförderungen 
entscheidende Beiträge leisten und ihre 
Erfahrungen bzw. Expertise einbringen. 
Denn die Wirtschaftsförderungen sind 
in den allermeisten Fällen innerhalb der 
Verwaltung organisiert und ressortieren 
zumeist in der organisatorischen Nähe 
der Verwaltungsleitung. Darüber hinaus 
kennen sie am ehesten die unterneh-
merischen Anforderungen und Wünsche 
und können diese auch adäquat in die 
Vorhaben der Verwaltung übersetzen.

Und in einem etwas früheren Positions-
papier des NKR in Bezug auf die Bewäl-
tigung der Corona-Krise wird darauf hin-
gewiesen, dass die Leistungsfähigkeit der 
öffentlichen Hand den Erwartungen der 
Menschen und den Herausforderungen 
einer vernetzten Welt nicht mehr ausrei-
chend gerecht wird. Deutschland sei mit 
sich selbst unzufrieden, insbesondere „mit 
>	 komplizierten Abstimmungs- und 

Entscheidungsstrukturen, 
>	 schwer verständlichen, sich zum Teil 

widersprechenden Regeln, 
>	 unübersichtlichen Zuständigkeiten 

und überlasteten Behörden, 
>	 komplizierten Verwaltungsleistungen 

und langwierigen bürokratischen Ab-
läufen.“4 

Nach diesen Ausführungen der Experten 
aus dem Normenkontrollrat wird zweier-
lei deutlich: Erstens der Bürokratieabbau 
ist eine kontinuierlich bedeutsame Auf-
gabe auf allen administrativen Ebenen 
und zweitens der Bürokratieabbau ist vor 
dem Hintergrund der Corona-Pandemie 
und des demographischen Wandels ak-
tueller und wichtiger denn je.

Nicht nur Unternehmen, auch Ver-
waltungen leiden an Bürokratie
Aber auch die Verwaltungen selbst 
sind oft Opfer der Bürokratie. Dieses 
Phänomen ist nicht nur bei den För-
derprogrammen, sondern auch bei der 
Durchführung und Umsetzung im Behör-
dendschungel zu beobachten. So funk-
tionieren Gestaltungsmechanismen, ins-
besondere Gesetze, Verordnungen und 
Förderungen, nicht, weil die Ressourcen 
in Form von Personal und Geld nicht 
vorhanden sind. So werden vorhandene 
Gelder,  z.B. bei der IT im Schulbereich 
oder beim Glasfaserausbau, nicht abge-
rufen, weil die Anträge operativ nicht ge-
stellt und bearbeitet werden können – zu 
kompliziert, zu aufwendig, nicht leistbar!

4	 Nationaler Normenkontrollrat (Hrsg.) (6/2021): Initiati-
ve Leistungsfähige Verwaltung – Zukunftsfester Staat. 
Empfehlungen für eine nachhaltige Modernisierung – 
in der Krise, wie im Alltag. Berlin, S. 5

5	 Vgl. hier wie auch im Folgenden Nationaler Normen-
kontrollrat (Hrsg) (2012): Jahresbericht 2021 des 
Nationalen Normenkontrollrates gemäß § 6 Absatz 
2 des Gesetzes zur Einsetzung eines Nationalen 
Normenkontrollrates. Berlin, S. 6.

Funktionen und Möglichkeiten der 
Wirtschaftsförderung
Bürokratieabbau und Wirtschaftsförde-
rung haben allein schon von der Anzahl 
der Verwaltungsdienstleistungen durch 
die Unternehmen zahlreiche Berührungs-
punkte mit der Verwaltung. Das heißt: 
Die zentrale Zielgruppe der Wirtschafts-
förderung steht fortwährend in wichtigen 
Interaktionen mit der (eigenen) Verwaltung 
und speist daraus auch das Image des 
Standortes, egal welche Aufgabenberei-
che direkt angesprochen sind, von der Be-
standspflege über die Existenzgründungs-
förderung und die Akquisition bis hin zum 
wichtigen Wirtschaftsklima am Standort. 

Die Rollen und Funktionsbereiche der 
Wirtschaftsförderungen sind gerade auf 
kommunaler Ebene breit gefächert und 
können vor allem in den folgenden Be-
reichen identifiziert werden:
>	 Promotorenfunktion für Reformvorha-

ben in Bezug auf unternehmerfreund-
liche Verwaltungsansätze,

>	 Initiierung von Pilotprojekten („Verwal-
tungsreformen ausprobieren“),

>	 Schnittstellenmanagement zum 
Transfer von Informationen, aber auch 
zur Moderation bei Konflikten,

>	 Impulsgeberfunktion für neue Aktivitä-
ten, Innovationen und Ideen,

>	 praktische Modellierung von Reform-
vorhaben,

>	 Beratung und Unterstützung sowie 
Vermittlung zwischen Unternehmen 
und Verwaltung sowie

>	 Aufbau eines integrierten Geneh-
migungsmanagements, z. B. durch 
Konferenzen, Unternehmerbüros 
oder Lotsenfunktionen.

Bei dem Umfang und den gesamten Her-
ausforderungen zeigt sich in vielen Fällen, 
dass Bürokratieabbau eine interessante, 
komplexe, aber nicht zuletzt dankbare 
und wichtige Daueraufgabe darstellt. Und 

das Beste ist: Wenn man es klug anstellt, 
müssen diese Reformen im Bereich des 
Services und der Unternehmensfreund-
lichkeit kein bis sehr wenig Geld kosten. 
Ein Einsatz, der sich um so mehr rechnet, 
wenn man den großen Imagegewinn nach 
außen hin im Sinne des Standortmarke-
tings verkörpern und verbreitern kann.

Resümee
Der aktuelle Kernsatz des Normen-
kontrollrates „Deutschland ist, denkt und 
handelt zu kompliziert“ verweist auf eine 
lange Entwicklung, die nur durch einen 
breiten Reformansatz verändert werden 
kann oder auch muss. Das gilt vor allem, 
wenn man die nicht geringen Kosten für 
diese „Kompliziertheit“ bedenkt, sei es 
finanziell, zeitlich oder auch im Hinblick 
auf ein allgemein sinkendes Vertrauen. 

Der Bürokratieabbau ist damit auch 
eine Aufgabe zur Veränderung der Orga-
nisations- und Umsetzungskultur. Dass 
die Wirtschaftsförderungen diese Aufgabe 
nicht komplett übernehmen können und 
sollen, ist klar. Aber sie können oftmals 
den Weg zu einer unternehmensfreund-
lichen Gestaltung der Verwaltung anbah-
nen, vorbereiten und aktiv unterstützen. 
Und damit generieren sie große Effekte bei 
relativ geringem Aufwand und können in 
relativ kurzer Zeit spürbare und wirksame  
Verbesserungen für „ihre“ Unternehmen 
bewirken. 

„Deutschland hat zwar einen starken 
öffentlichen Sektor – jedoch mit unzurei-
chenderer Leistungs- und Innovationsfä-
higkeit. Staat und Verwaltung brauchen 
eine stärkere Ergebnisorientierung.“5
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Von Susanne Eva Dörrwand  
und Dorit Zieler

I n Kooperation mit der Indust-
rie- und Handelskammer und der 
Handwerkskammer Magdeburg 

wurde das Semesterübergreifende 
Projekt gemeinsam  geplant. Die 
insgesamt fast 30 Studierenden am 
Fachbereich Verwaltungswissen-
schaften der Hochschule Harz sollen 
im Zuge dieser Kooperation konkre-
te Möglichkeiten und Maßnahmen 
für eine „unternehmerfreundliche 
Verwaltung“ in Sachsen-Anhalt so-
wie Handlungsempfehlungen entwi-

Dem Bürokratieabbau 
auf der Spur

ckeln. Vor dem Hintergrund theore-
tischer Aspekte, aber auch bereits 
praktischer Erfahrungen und Vor-
stellungen werden die Studierenden 
gemeinsam mit den wissenschaft-
lichen Betreuern, Prof. Dr. Jürgen 
Stember und Mandy Ebers, spezi-
fische Maßnahmen, Projekte und 
Prozesse von Unternehmen mit der 
Verwaltung identifizieren, analysieren 
und schließlich modellieren. Damit 
wollen sie auf einer gesicherten Da-
tenbasis Möglichkeiten einer stärker 
Unternehmens- und Mittelstandso-
rientierten Ausrichtung von Verwal-
tungsdienstleistungen beschreiben 

Aktuell beschäftigen sich Studierende 
am Fachbereich Verwaltungs-
wissenschaften der Hochschule 
Harz mit dem Bürokratieabbau. 
In einem über zwei Semester 
reichenden Projektseminar sollen 
Verbesserungsvorschläge für die 
Unternehmen und Verwaltungen in 
Sachsen-Anhalt entwickelt werden 
– dem laut Koalitionsvertrag bald 
„unternehmensfreundlichsten Land“ in 
Deutschland.

und praktische Umsetzungsmög-
lichkeiten entwickeln. Unterstützt 
werden sie dabei seit September 
2021 von beiden Praxispartnerin-
nen Susanne Eva Dörrwand, Stell-
vertretende Hauptgeschäftsführerin 
der IHK Magdeburg und Geschäfts-
führerin Geschäftsbereich Handel, 
Dienstleistungen und Unterneh-
mensförderung und Dorit Zieler, 
Abteilungsleiterin Betriebsberatung/
Unternehmensförderung der Hand-
werkskammer Magdeburg.

Grundlagen des zweisemestrigen 
Praxisseminars sind zum einen eine 
praktisch-methodische Einführung 
und zum anderen eine theoretische 
Beschäftigung mit den wichtigen 
Themen der Unternehmensrelevanz, 
der Mittelstandsorientierung und des 
Abbaus von Bürokratie. Anschlie-
ßend werden unterschiedliche As-
pekte des mitunter schwierigen Ver-
hältnisses zwischen Verwaltungen 
auf der einen und den Unternehmen 
auf der anderen Seite untersucht. 
Ziel des Projektes ist es auch, kon-
stituierende Merkmale, Messkriteri-
en und konkrete Qualitätsstandards 
für eine unternehmensfreundliche 
Verwaltung (in Sachsen-Anhalt) zu 
definieren und erste Handlungsemp-
fehlungen zur Erreichung dieser Kri-
terien aufzuzeigen.

Das studentische Projektseminar, 
das bis Juli 2022 in dieser Konstel-
lation arbeitet, hat sich inhaltlich in 
insgesamt sechs Arbeitsgruppen mit 
spezifischen Ausrichtungen aufge-
teilt:

AG 1: Unternehmer- 
freundliche Verwaltung 
In dieser AG werden unternehmer-
freundliche Verwaltungen und Büro-
kratieabbau sowie bisherige Ansät-
ze, Entwicklungen und praktische 
Beispiele auf kommunaler Ebene in 
Deutschland recherchiert. Parallel 
dazu werden konzeptionelle Grundla-
gen erarbeitet, wie man einen mög-
lichen kommunalen Vergleichsring 
„Unternehmerfreundliche Verwal-
tung“ sowie einen Wettbewerb „Inno-
vative und unternehmerfreundlichste 
Verwaltung“ in Sachsen-Anhalt auf-
bauen und realisieren kann.

AG 2: Kriterien und Erfolgsfakto-
ren einer „mittelstandsfreundli-
chen Verwaltung“
In dieser AG werden Kriterien und 
Erfolgsfaktoren aus Sicht der Un-
ternehmen und der Wirtschaft er-
mittelt, die ein Bundesland oder 
einen Wirtschaftsstandort zu einem 
mittelstandsfreundlichen bzw. dem 
mittelstandsfreundlichsten Stand-
ort machen. Daraus resultierende 
Standards oder Benchmarks sollen 
u.a.  bei der Erreichung der genann-
ten Aufgabe aus dem Koalitionsver-
trag hilfreich sein und eine wichtige 
theoretische, aber auch praktische 
Basis liefern. Unter anderem sollten 
die Möglichkeiten des Aufbaus eines 
landesweiten Gütesiegels für unter-
nehmerfreundliche Verwaltungen 
oder sehr gute Wirtschaftsförderun-
gen für Sachsen-Anhalt geprüft und 
ausgestaltet werden.

Susanne Eva Dörrwand, Stellvertre-
tende Hauptgeschäftsführerin der IHK 
Magdeburg und Geschäftsführerin des 
Geschäftsbereiches Handel, Dienstleis-
tungen und Unternehmensförderung

„Seitens der IHK Magdeburg erreichen 
uns tagtäglich Rückmeldungen der 
Mitgliedsunternehmen zu Schwierigkei-
ten mit bürokratischen Anforderungen 
der Verwaltung. Es sollte die Aufgabe 
aller Beteiligten – der Politik wie auch 
der Verwaltung – sein, die Belastungen 
für die Unternehmen zu reduzieren, um 
wirtschaftliche Impulse nachhaltig zu 
fördern und zu unterstützen. Deshalb 
sind wir glücklich darüber, dass sich nun 
erstmals auch (angehende) Verwaltungs-
wissenschaftler mit dieser Thematik in 
einem breit angelegten Praxisprojekt 
auseinandersetzen. Ein erster wichtiger 
Schritt, nämlich die Sensibilisierung für 
die Herausforderung, die bürokratische 
Anforderungen im Unternehmeralltag 
bedeuten, wird damit aktiv angegangen.

Abb.1: Mindmap der Projektarbeit
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Dorit Zieler, Abteilungsleiterin Betriebs-
beratung/Unternehmensförderung der 
Handwerkskammer Magdeburg

„Gerade für das Handwerk stellen büro-
kratische Hürden und Belastungen ein 
großes Problem dar, weil es in den kleinen 
Unternehmen kaum Mitarbeiter gibt, die 
sich mit der Bürokratie beschäftigen kön-
nen. Alles muss mehr oder weniger der 
Chef selbst bearbeiten. Ihm fehlen damit 
oftmals Ressourcen für die eigentlichen 
geschäftlichen und unternehmerischen 
Aufgaben. Den kleinen Handswerksbetrie-
ben Hilfestellungen und Unterstützungen 
sowie Vereinfachungen anzubieten, ist 
eine wichtige Aufgabe und deshalb freuen 
wir uns auf die Ergebnisse des studenti-
schen Projektseminars.“

AG 3: Unternehmerfreundliche 
Verwaltung und Best-Practices 
In der dritten AG werden Beispiele 
für gute und sehr gute Kooperati-
onen und Formen der Zusammen-
arbeit zwischen Verwaltungen und 
Unternehmen identifiziert werden. 
Dabei werden nicht nur institutiona-
lisierte Formen der Zusammenarbeit 
zwischen Kommunalverwaltungen 
und Unternehmen in den wissen-
schaftlich-praktischen Blick genom-
men, sondern auch offene und freie 
Formen der Kooperation. Auch die 
Rahmenbedingungen und Voraus-
setzungen sollen für solche Aus-
tauschformate analysiert werden.

AG 4: Bürokratische Belastungen 
in einem Beispielunternehmen 
Die vierte AG nimmt die praktische 
und konkrete Perspektive eines ein-
zelnen Unternehmens ein und stellt 
die gesamten bürokratischen Auf-
wände, Kosten und Aktivitäten in den 
Fokus der Analyse. Dabei geht es vor 
allem darum, die Belastungen und 
deren Entwicklungen konkret, quan-
titativ und praktisch zu beziffern, um 
auf dieser Basis Ansätze für den Ab-
bau der Belastungen gerade für klei-
ne Unternehmen finden zu können.

AG 5: Unternehmerbild  
versus Beamtenbild 
Das Bürokratie- und Beamtenbild 
ist in nahezu jedem persönlichen 
Verständnis vorhanden und festigt  
vor allem das Bild einer trägen, un-
freundlichen und servicefeindlichen 
Verwaltung. Doch stimmt das Bild 
eigentlich und wodurch wird es in 
dieser bekannten Nachhaltigkeit ge-
prägt? Und hat die Verwaltung nicht 
oftmals ein ebenso negatives Bild 
von Unternehmen und Unterneh-
mern? Diesem „Schubladendenken“ 
einmal auf den Grund zu gehen und 
Möglichkeiten zu einer besseren 
kommunikativen Gestaltung dieses 
oftmals von Konflikten belasteten 
Verhältnis zu erarbeiten, ist Aufgabe 
der fünften AG.

AG 6: Neue Möglichkeiten durch 
das Mittelstandsförderungsgesetz
Die sechste AG beschäftigt sich mit 
einem Gesetz, das zu viele Unter-
nehmen gar nicht kennen und schon 
gar nicht in Anspruch nehmen: Das 
im 1. Halbjahr 2021 novellierte  Mit-
telstandsförderungsgesetz des Lan-
des Sachsen-Anhalt. Es enthält jetzt 
einen Leitfaden und schreibt ver-
pflichtend einen KMU-Test für neue 
Gesetze oder Vorschriften vor, die 
die Wirtschaft betreffen. Da diese 
wichtige Novellierung u.a. zu einer 
deutlich erhöhten Sensibilisierung 
der Verwaltungsstrukturen für die 
Belange der Wirtschaft führen soll 
und kann, ist es von besonderer 
Relevanz, diese Möglichkeiten und 
Ansätze auch voll und umfänglich 
auszuschöpfen.  Auch dazu sollen 
die Studierenden Vorschläge und 
Maßnahmen entwickeln. 

Die Studierenden werden bereits 
vor Weihnachten erste Zwischen-
ergebnisse präsentieren können, 
bevor im Februar noch eine Web-
Befragung von Unternehmen in den 
beiden Kammerbezirken stattfinden 
wird. Danach werden sie im Som-
mersemester weitere Daten zusam-
menführen und auswerten und An-
fang Juli ihre Ergebnisse vorlegen 
können. „Das Seminar ist sowohl 
inhaltlich als auch methodisch sehr 
anspruchsvoll und ist eine hervorra-
gende Möglichkeit für die Studieren-
den, ihre bereits erworbenen Kennt-
nisse anzuwenden“, betont der 
wissenschaftliche Leiter und Wirt-
schaftsförderungsexperte Prof. Dr. 
Jürgen Stember und ergänzt: „Da-
durch sollen die Studierenden, die 
später in den Verwaltungen arbeiten, 
lernen, die Perspektive zu ändern 
und die Dienstleistungen der Verwal-
tungen auch einmal aus Sicht der 
Kunden, Unternehmen und Bürger 
zu sehen und zu bewerten. Dieses 
Verständnis der externen Perspek-
tive verspricht nachhaltige Erkennt-
nisse und ist ein wichtiges Element 
unserer Ausbildung.“

Best-Practice-  
Angebote für  
Existenzgründer

S chlagzeilen, wie „Entwicklung 
einer intelligenten und cloud-
basierten Sound-Bibliothek 

für Musikproduktionen“ oder „Start-
Up der TH Köln entwickelt Buch-
finder App“ sind immer häufiger zu 
finden. Dahinter stecken meistens 
Gründerteams an Hochschulen, die 
aus einfachen Ideen hochinnovative 
Lösungen entwickeln. Doch bis dahin 
ist es ein weiter und schwieriger Weg, 
der auch oftmals scheitert. Inwieweit 
können nun Hochschulen diesen 
Gründungsprozess unterstützen und 
welche konkreten Unterstützungsan-
gebote brauchen die Gründerteams? 
Das sind Fragestellungen, die in dem 
Forschungsprojekt „Existenzgrün-
dungen aus Hochschulen forcieren“ 
untersucht werden. 

Neben umfangreichen Scree-
nings der Hochschullandschaft und 
einer groß angelegte Studie bei den 
Studierenden und Absolventen der 
drei beteiligten Verbundhochschulen 
Harz, Magdeburg-Stendal und Mer-
seburg wurden nun im Rahmen einer 
Masterarbeit innovative Hochschulen 
zu den identifizierten Best-Practice-
Beispielen mit Hilfe von Experten-
interviews befragt. Ziel war es, die 
Übertragbarkeit der Best-Practice-
Angebote auf den Hochschulver-
bund zu prüfen. Des Weiteren sollte 
aber auch der Frage nachgegangen 
werden, wie Hochschulen selbstän-
dig innovative Konzepte zur Grün-
dungsförderung entwickeln können. 
Dabei konnten einige Erfolgsfaktoren, 
aber auch Hemmnisse ermittelt wer-
den. Aktuell läuft die Auswertung der 
Rohdaten aus den Interviews. Die Er-
gebnisse sollen dann im kommenden 
Frühjahr 2022 veröffentlicht werden.

D er Aufbau eines Reallabors für 
„Digital Economy“ in Sachsen-
Anhalt ist das zentrale Thema 

von Experten der Hochschule Harz, 
die im Rahmen eines Forschungspro-
jekts in den Pilotregionen Stadt Mag-
deburg und Landkreis Harz von Sep-
tember 2020 bis Februar 2022 nach 
neuen Wegen der Förderung und 
Unterstützung suchen. Als praktische 
Ergebniserwartung soll ein neues, re-
gional abgestimmtes Programm zur 
effizienten und effektiven Unterstüt-
zung der Digitalwirtschaft in Sachsen-
Anhalt entstehen.

Der erste große methodische 
Schritt der Forscher um Prof. Dr. Jür-
gen Stember war die Durchführung ei-
ner Online-Befragung sowie ergänzen-
de Workshops mit den Unternehmen 
der Digitalwirtschaft. Ziel war es zu er-
fahren, welche Erfahrungen sie an den 
beiden Pilotstandorten gemacht ha-
ben, wie sie die bisherigen Unterstüt-
zungen und Förderungen bewerten 
und vor allem wie sie sich selbst eine 
ideale Unterstützung und Förderung 

in Zukunft vorstellen könnten. Die so 
identifizierten Probleme und Lösungs-
möglichkeiten sollen nun im nächs-
ten Schritt von regionalen Akteuren 
bewertet werden. Zu den beteiligten 
Akteuren zählen u. a. Hochschulen, 
Wirtschaftsförderungen, Industrie- 
und Handelskammern, Banken und 
Kreditinstitute, private Unterstützer 
und Aktivisten sowie natürlich die Ziel-
gruppen der möglichen Existenz- und 
Unternehmensgründer (Studierende, 
Alumni, Mitarbeiter von Firmen) sowie 
bestehender innovativer Unternehmen 
mit Ausgründungstendenzen. Diese 
sollen in Rahmen von Experteninter-
views befragt werden. Der Fokus liegt 
dabei auf der Bewertung der Umsetz-
barkeit und Priorisierung der Lösungs-
ansätze. Nach Auswertung der Inter-
views erfolgt dann noch eine Prüfung 
der Wirtschaftlichkeit, um konkrete 
Handlungsempfehlungen abzuleiten 
und im Idealfall direkt mit der prakti-
schen Umsetzung zu beginnen.
Weitere Infos unter: 
https://wifoe-lab.hs-harz.de/reallabor.html

„Reallabor Digital Economy“ – 
regionale Akteure befragen

Neue Methodik – „Design-Thinking“
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Miteinander und
voneinander lernen

Bitte stellen Sie sich und den DVWE 
kurz vor! 
RK: Über 20 Kommunale und regionale 
Wirtschaftsfördergesellschaften gründeten 
vor 20 Jahren den DVWE mit dem Ziel, 
den fachlichen Austausch untereinander 
zu stärken, die Bedeutung der Wirtschafts-
förderung gegenüber Politik und Entschei-
dern zu verdeutlichen und um sich stärker 
in Entscheidungsprozesse zur wirtschaft-
lichen Entwicklung einzubringen. Heute 
haben wir über 130 Mitglieder. Neben dem 
ehrenamtlich geführten Vorstand, dem 
neun Vertreter aus Wirtschaftsförderge-
sellschaften angehören, existiert eine Ge-
schäftsstelle, die zusammen einen großen 
Teil der Vereinsarbeit leisten.

Der DVWE firmiert unter dem Motto: 
„Mit vereinten Kräften für eine gute 
und nachhaltige Wirtschaftsentwick-
lung in ganz Deutschland!“ Was ver-
binden Sie mit diesem Statement? 
TH: Unsere Mitglieder verstehen sich als 
Berufsstands-Kollegen und nicht als Wett-
bewerber oder Konkurrenten, etwa um 
Investoren. Wir profitieren von offenem 

Ihr Netzwerk dient nach innen dazu, im 
vertrauensvollen Austausch unterein-
ander Fragestellungen und Herausfor-
derungen der Wirtschaftsförderung zu 
diskutieren und die Mitglieder durch 
Erfahrungs- und Knowhow-Austausch 
zu befähigen, bestmögliche Arbeit und 
einen wirksamen Beitrag zur gesamt-
gesellschaftlichen Entwicklung zu leis-
ten. Wie können sich unsere Leser die 
Umsetzung dieser wichtigen Aufgaben 
konkret vorstellen?
RK: Ein kleines Beispiel für die Innen-
wirkung, um es plakativ zu machen. Ein 
Mitglied hat eine konkrete Frage, etwa ob 
jemand Erfahrung mit einem speziellen Ver-
anstaltungsformat oder einem Rechtspro-
blem hat, und trägt dieses Anliegen an die 
Geschäftsstelle heran. Diese verweist auf 
Verbandskollegen, die über ein besonderes 
Erfahrungswissen verfügen oder fragt per 
Rundschreiben alle Mitglieder an und ko-
ordiniert und sammelt die Antworten und 
Hinweise. Bei breitem Interesse entsteht 
daraus vielleicht eine tiefergehende Umfra-
ge oder eine Arbeitsgruppe oder es wird 
ein Veranstaltungsformat organsiert. Aktu-
ell gibt es die Idee, in der Mitgliederschaft 
einen Expertenpool aufzubauen, in dem 
sich einzelne Verbandsmitglieder als Kom-
petenzträger und -vermittler für die Kolle-
ginnen und Kollegen zur Verfügung stellen.

Nach außen formulieren Sie laut Ihrer 
Webseite fachliche Positionen gegen-
über Politik und Gesellschaft, geben 
Impulse für wirtschaftliche Entwicklung 
in Deutschland und vertreten gemein-
sam mit starken Partnern der kommu-
nalen Spitzenverbände Auffassungen 
und Vorschläge zur aktuellen und 
zukünftigen Wirtschaftsentwicklung. 
Welche bisherigen Erfahrungen haben 
Sie mit diesen Aufgaben gemacht?
TH: Bei der Außenpositionierung und dem 
Lobbying geht es darum, der Wirtschafts-
förderung als interdisziplinäre und integrale 
Aufgabe mehr Wahrnehmung und Be-
deutung in Politik und Gesellschaft zu ver-
schaffen. Zudem wollen wir uns stärker in 
Gesetzgebungsverfahren und Förderstra-
tegien der Wirtschaftspolitik, auf Bundes- 
und Landesebene, einbringen.

Die gesamtwirtschaftliche Entwicklung in 
Deutschland verläuft aktuell in einer nie 
dagewesenen Dynamik. Demografische 
Entwicklung, Digitalisierung, Klimaschutz, 
Nachhaltigkeit oder Auswirkungen der 
Corona-Pandemie sind nur einige Beispie-
le von Transformationen, mit denen sich 
Wirtschaft, Politik und Verwaltungen, aber 
auch die Wirtschaftsförderer, auseinander-
setzen müssen. Politik reagiert häufig spät, 
manchmal auch falsch. Als Praktiker vor 
Ort, die in der Regel jeden Tag unmittelbar 
an den Unternehmen und an den lokalen 
und regionalen Wirtschaftsprozessen agie-
ren, können wir praxisnahe und wirksame 
Empfehlungen sowohl auf der lokalen, re-
gionalen wie auch Bundesebene geben.

Auf Ihrer Homepage haben Sie eine 
Aufgabe mit der Formulierung „Veran-
kerung der Mitgliedschaft als Gütesie-
gel für Kompetenz und Qualifikation“ 
dargestellt. Was ist damit gemeint?
RK: Unser Anspruch an uns selbst ist, 
dass wir stetig besser und zukunftsfähiger 
werden. Diese ständige Qualifikation, zum 
Beispiel durch Knowhow-Transfer und Er-
fahrungsaustausch, auch das „Schauen 
über Tellerränder“ und somit die Schaffung 
von Benefits für unsere Mitglieder sind 
Kernziel des Verbandes und seiner Arbeit.

Wo sehen Sie nach der Corona-Pan-
demie die größten Herausforderungen 
für die Wirtschaftsförderungen in 
Deutschland?
TH: Mit Klimaschutz, Nachhaltigkeit, De-
globalisierung, Digitalisierung, Flächen- 
und Fachkräfteknappheit oder Innen-
stadtentwicklung sind nur einige der zu 
bewältigenden Herausforderungen be-
nannt. Es mangelt also nicht an Aufgaben! 
Umso wichtiger ist es, dass Wirtschafts-
förderung mit all ihren Handlungsfacetten 
als wichtige und elementare Aufgabe ge-
sehen wird, die auf kommunaler und re-
gionaler Ebene gut organisiert, aber auch 
entsprechend ausgestattet werden muss. 

Was wären Ihre größten Wünsche für 
die Zukunft: Für sich selbst, für den 
DVWE und für die Wirtschaftsförde-
rung im Allgemeinen?

Jürgen Stember im Gespräch mit Thomas 
Hammann, Vorsitzender, und Rolf Kammann, 

Geschäftsstellenleiter des Deutschen 
Verband der Wirtschaftsförderungs- und 
Entwicklungsgesellschaften e.V. (DVWE) 

Dialog und Austausch, indem wir Wissen 
und Knowhow teilen, unsere inhaltlichen In-
teressen formulieren und diese nach außen 
vertreten. Davon profitiert nicht nur das ein-
zelne Verbandsmitglied, sondern das Land, 
denn im globalen Wettbewerb geht es letzt-
lich um den Gesamtstandort Deutschland.

Was sind Ihre zentralen Ziele 
und Aufgaben?
RK: Der Erfahrungsaustausch zu unse-
rem breiten Aufgabenspektrum, der In-
vestorenansprache bis zur Ansiedlung, 
die Bestandspflege und -entwicklung, 
die Gründer- oder Technologieförderung, 
das Standort- oder Fachkräftemarketing, 
die Innenstadt- und Regionalentwicklung 
oder der Infrastruktur-, Cluster- und Netz-
werkausbau, steht im Vordergrund. Mitein-
ander und voneinander lernen ist der wich-
tigste Teil unserer Verbandsarbeit. 
TH: Wir wollen aber auch Sprachrohr für 
den Berufsstand und die Entwicklung der 
Wirtschaftsförderung als öffentliche Aufga-
be sein, indem wir politikberatend agieren 
und uns zu Fragen der Wirtschafts- und 
Standortentwicklung positionieren.

Wie erreichen Sie Ihre Ziele, wie gehen 
Sie vor, was haben Sie ggfs. für Instru-
mente oder Vorhaben?
RK: Wir organisieren Weiterbildungsveran-
staltungen, Seminare oder Umfragen oder 
aktivieren thematische Arbeitsgruppen, 
deren Inhalte und Fragestellungen meist 
von den Verbandsmitgliedern aufgeworfen 
werden. 
TH: Auf der jährlichen Mitgliederversamm-
lung tauschen wir uns ebenso zu den ak-
tuellen Themen der Szene aus wie auf der 
wichtigsten bundesweiten Veranstaltung, 
dem Forum deutscher Wirtschaftsförderer 
FdW in Berlin. Das FdW, welches wir seit 
Jahren mit dem Deutschen Landkreistag, 
dem Deutschen Städte- und Gemeinde-
bund und dem Deutschen Städtetag so-
wie dem Deutschen Institut für Urbanistik 
DIFU organisieren, ist mit über 400 Teilneh-
menden DAS Branchenevent schlechthin. 
Es bietet hochkarätige Referentenvorträge 
und interaktive Formate wie Workshops 
oder Panels und letztlich eine ideale Platt-
form für Wirtschaftsförderer, Standortent-
wickler, Marketingorganisationen und wei-
tere Akteure.

RK: Die erst kürzlich vollzogene Neuwahl 
des Vorstands und die Neubesetzung der 
Geschäftsstelle bringen es mit sich, über 
eine Neuausrichtung des DVWE nach-
zudenken. Vorstand und Geschäftsstelle 
entwickeln gegenwärtig eine Entwick-
lungsstrategie, die wir dann intensiv mit 
unseren Mitgliedern diskutieren wollen. 
Die Motivation aller Beteiligten, an diesem 
Prozess teilzuhaben, möge deshalb hoch 
bleiben und der DVWE im Ergebnis noch 
besser und attraktiver werden. 
TH: Für unsere Mitglieder, aber auch für 
alle anderen Wirtschaftsförder-Kolleginnen 
und Kollegen, wünschen wir uns, dass 
sie in diesen nicht ganz einfachen Zeiten 
ihren Mut, ihre Kreativität und ihr Engage-
ment zum Wohle der Wirtschaft und der 
einzelnen Standorte sowie der gesamten 
Bundesrepublik bewahren und erfolgrei-
che Beiträge zur gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung leisten können.

Lieber Herr Hammann, lieber Herr Kam-
mann, haben Sie vielen Dank für das In-
terview. Wifö-Wissen wünscht Ihnen und 
Ihrem Team alles Gute und auf bald.

Thomas Hammann (li) ist Vorsitzender 
und Rolf Kammann Geschäftsstel-
lenleiter des Deutschen Verband der 
Wirtschaftsförderungs- und Entwick-
lungsgesellschaften e.V. 

Bild: Pixabay, Gerd Altmann
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N ach dem das Erstlingswerk 
„Handbuch Innovative Wirt-
schaftsförderung. Moderne 

Konzepte kommunaler Struktur- 
und Entwicklungspolitik“ mit über 
25 Beiträgen und knapp 660 Seiten 
im Jahr 2019 erschienen ist, zeigte 
sich schnell die  Bedeutung der Pu-
blikation als Standardwerk der Wirt-
schaftsförderung. 

Der renommierte Springer-Verlag 
hatte das Handbuch als Springer-
Reference-Projekt angelegt und da-
mit seinen „Premium-Produkten“ zu-
geordnet. Damit ist es nicht nur ein 
Buch, sondern ebenfalls ein Online-
Produkt, das tagesaktuell mit neuen 
Beiträgen, Ergänzungen oder Aktua-
lisierungen versehen  werden kann.

Nun haben die Herausgeber um 
Prof. Dr. Jürgen Stember vom Fach-
bereich Verwaltungswissenschaften 
der Hochschule Harz, Matthias Vo-
gelgesang und Dr. Philip Pongratz 
von der Wirtschaftsförderung Kai-
serslautern sowie Dr. Alexander Fink, 
Geschäftsführer der Szenarioma-
nagement  International AG aus Pa-
derborn,  ihre Anstrengungen in nur 
anderthalb Jahren nochmals erheb-
lich ausgeweitet und den Umfang 
des Werkes fast verdoppelt. Den He-
rausgebern ist es gelungen, bundes-
weit fast 45 Autoren um das Thema 
„innovative Wirtschaftsförderung“ zu 
versammeln. Nunmehr sind 49 Bei-
träge und über 1.200 Seiten enthal-
ten, die über zwei Bände eine enorm 

große Palette an unterschiedlichsten 
Themen aus der Wirtschaftsförde-
rung, vom Fachkräfte-Management 
bis hin zur Technologie- und Innova-
tionsförderung, ansprechen.  Denn 
ein Handbuch liest man ja nie von 
vorn bis hinten, sondern die meisten 
Leserinnen und Leser nehmen sich 
die Beiträge heraus, die sie  gerade 
interessieren oder die gerade beson-
ders aktuell sind.

Während der erste Band sich mit 
den Grundlagen und Theorien der 
Wirtschaftsförderung beschäftigt, 
beinhaltet der zweite, deutlich um-
fangreichere Band das innovative 
Management und den innovativen  
Standort. 

Dieses Publikationsprojekt wird 
nach wie vor vom Fachbereich Ver-
waltungswissenschaften der Hoch-
schule Harz bzw. vom dortigen Wifö
LAB mit seinen bundesweit fast 90 
eingebundenen kommunalen Wirt-
schaftsförderungen koordiniert. Es ist 
ein Forum zur Entwicklung innovativer 
Ansätze in der Wirtschaftsförderung. 

Das Handbuch richtet sich an 
Studierende, Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler unterschiedli-
cher Disziplinen sowie an Expertin-
nen und Experten aus der Praxis.

Das zweibändige Werk ist ab so-
fort in allen Buchhandlungen oder 
Online-Handlungen zu erhalten.

Weitere Infos: Prof. Dr. Jürgen Stember 
(jstember@hs-harz.de)

WIFÖPROJEKTE

Wirtschaftsförderung auf über  
1.200 Seiten: Der Mit-Herausgeber 
und Initiator des „Handbuches Inno-
vative Wirtschaftsförderung“  
Prof. Dr. Jürgen Stember.

Wirtschaftsförderung 
in Theorie und Praxis

Als eBook und Hardcover
Band1: ISBN: 978-3-658-33603-5
Band2: ISBN: 3658335912

Dieses Handbuch stellt die aktuellen He-
rausforderungen und Lösungsansätze in 
der kommunalen Wirtschaftsförderung 
aus unterschiedlichsten Perspektiven 
dar. Damit soll ein Forum für innovative 
und neue Ansätze geschaffen werden, 
um diese Konzepte, Methoden und Pilot-
projekte in Praxis und Wissenschaft zur 
Diskussion zu stellen. Inhaltlich und for-
mal wird das Publikationsprojekt an den 
fachlichen Schwerpunkt „Wirtschaftsför-
derung“ der Hochschule Harz mit seinem 
Wirtschaftsförderungslabor und bundes-
weit mehr als 85 kommunalen Partnern 
angesiedelt. Das Handbuch richtet sich 
an Studierende, Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler unterschiedlicher 
Disziplinen genauso wie an Expertinnen 
und Experten aus der Praxis.
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Von Sandra Wagner-Endres  
und Henrik Scheller

D ie Corona-Krise hat – wie in 
einer verdichteten Moment-
aufnahme – die Zerbrech-

lichkeit des (globalen) Wirtschafts-
systems und die Schwachstellen 
gesellschaftlicher Strukturen aufge-
deckt. Sie führt uns vor Augen, wie 
wichtig Krisenfestigkeit, Resilienz und 
Anpassungsfähigkeit sind. Die He-
rausforderungen wachsen mit dem 
demographischen Wandel, der Digi-
talisierung sowie dem Klimawandel 
und erfordern umfangreiche Anpas-
sungen auf der lokalen Ebene. Die-
sen wachsenden Transformations-

Schlüsselkompetenz 
der Zukunft

anforderungen muss sich auch die 
kommunale Wirtschaftsförderung als 
klassische Querschnittsaufgabe der 
Städte stellen, um die notwendige 
sozial-ökologische Transformation 
der Gesellschaft aktiv mitzugestalten. 

Vor diesem Hintergrund schlägt 
das Difu-Forschungsteam verschie-
dene Maßnahmen vor, die sich für 
eine umfassende Neuaufstellung der 
kommunalen Wirtschaftsförderung 
anbieten: Ein Kernteam, das die 
Verantwortung für zentrale Hand-
lungsfelder hat (Bestandspflege, 
Gründungs- und Ansiedlungsförde-
rung, Netzwerke und Cluster), wird 
weiterhin für die Organisationsstruk-
tur einer „Wirtschaftsförderung der 

WIFÖZUKUNFT

In einer Gemeinschaftsstudie mit den 
Städten Bremen, Frankfurt am Main, 
Freiburg, Karlsruhe, Kiel, Konstanz, 
Ludwigsburg, München, Nürnberg 
und der Region Hannover zeigt das 
Deutsche Institut für Urbanistik, wie 
Wirtschaftsförderungen der Kommunen 
ihre eigene Innovationsfähigkeit stärken 
können.

Zukunft“ als zielführend erachtet. 
Allerdings sollten hier die Tätigkeiten 
qualitativ noch stärker an Nachhal-
tigkeitsgesichtspunkten ausgerich-
tet werden und auch gezielt Modelle 
der Kreislaufwirtschaft, Zero-Waste-
Strategien oder soziale Innovationen 
gestärkt und miteinander vernetzt 
werden. Für den Organisationsauf-
bau könnten flachere Hierarchien 
das prozessorientierte und agile Ar-
beiten unterstützen – flankiert durch 
fach- und bereichsübergreifende 
Ad-hoc-Teams für projektbezogene 
Aufgaben sowie Bottom-up-Initiati-
ven der Mitarbeitenden. Die Vision 
von einer Wirtschaftsförderung als 
„Zukunftsgestalter“ ist dabei eine 

grundsätzliche Haltungsfrage. Um 
die kommunalen Wirtschaftsförde-
rungen als einen wichtigen Player 
im kommunalen Kontext zu stärken, 
ist es notwendig, systemische Zu-
sammenhänge zwischen globaler 
und lokaler Ebene in den Blick zu 
nehmen. Dafür braucht es Mut den 
Diskurs, wie Wirtschaft sozial, öko-
logisch und wohlstandssichernd 
gestaltet werden kann, zwischen 
Wirtschaft, Wissenschaft und Ge-
sellschaft vor Ort zu stärken. So 
kann die Wirtschaftsförderung der 
Kommunen ihre wichtige Promoto-
ren- und Integrationsfunktion für die 
zukunftsorientierte Stadt- und Wirt-
schaftsentwicklung erfüllen.

Dr. Henrik Scheller ist Teamleiter Wirt-
schaft und Finanzen am Deutschen Ins-
titut für Urbanistik. Er verantwortet eine 
Vielzahl interdisziplinärer Projekte zur 
kommunalen Finanz- und Haushaltswirt-
schaft – meist in Verbindung mit Fragen 
der öffentlichen Investitionstätigkeit und 
Infrastrukturpla-nung. Er ist Mitheraus-
geber des Jahrbuchs für öffentliche 
Finanzen, einem transdisziplinären 
Publikations- und Workshopprojekt an 
der Schnittstelle zwischen Wissenschaft 
und Verwaltung.

Dipl.-Ing. Sandra Wagner-Endres ist 
Wissenschaftlerin und Projektleiterin im 
Forschungsbereich „Infrastruktur, Wirt-
schaft und Finanzen“ des Deutschen 
Instituts für Urbanistik. Arbeitsschwer-
punkte: Strategien für kommunale/regio-
nale Wirtschaftsförderung, Standortana-
lysen, Gewerbeflächenkonzepte, lokale 
Unternehmensnetzwerke und nachhalti-
ges Wirtschaften. 

Der Text basiert auf Ergebnissen einer 
Gemeinschaftsstudie, die das Difu mit 
den Wirtschaftsförderungen von neun 
deutschen Städten durchgeführt hat:  
https://difu.de/publikationen/2021/
innovationsfaehigkeit-der-wirtschafts-
foerderung

Kommunale Wirtschaftförderung
– neue Dimensionen

Z I E L E

Sozio-ökonomische Stabilität
Nachhaltige Urbanisierung (Leipzig Charta)

ausgewogene Wirtschaftsstruktur (resilent, nachhaltig)

A U F G A B E N

Impulsgeber 
gesamtstädtischer
Entwicklung

Initiator 
neuer Kooperationen 
und Vernetzung

nachhaltige (Wirt-
schafts-)Entwicklung 
(gemäß SDGs) 

Ganzheitlliche 
Innovations-
förderung

•	 Förderung von 
gemischten 
Stadtquartieren

•	 Verknüpfung 
von Wirtschafts-
entwicklung 
und Städtebau-
förderung

•	 Kommunikation 
und Netzwerk-
bildung

•	 Bereitstellung von 
Plattformen

•	 Vermittlung 
von Flächen- 
potentialen und 
Raumangeboten

•	 Integration lokaler 
Stakeholder

•	 Nachhatige Stadt 
als Leitgedanke

•	 Resilenz der Stadt 
als Ziel

•	 Sicherstellung 
einer Entwicklung 
gemäß der SDGs

• 	Bereitstellung 
von Möglicheits- 
räumen

• 	Offene Werkstätten

•	 Förderung sozialer 
Innovation

• 	Cross-Innovation

•	 Förderung zivil- 
gesellschaftlicher 
Initiative

H A N D L U N G S F E L D E R

Deutsches Institut für Urbanistik

Bild: iStock, cyano66
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D er Wandel und die Zukunftsstra-
tegien der kommunalen Wirt-
schaftsförderungen in der Post-

Corona-Zeit waren das zentrale Thema 
der diesjährigen Wifö-LAB-Tagung, die 
pandemiebedingt im Online-Format im 
Oktober stattfand.  Prof. Dr. Jürgen Stem-
ber informierte die ca. 70 Teilnehmenden 
über aktuelle Entwicklungen und stellte 
die Ergebnisse von zwei Sonderstudien 
des Wifö-LABs der Hochschule Harz zu 
den Auswirkungen der Corona-Pandemie 
für die kommunalen Wirtschaftsförderun-
gen in Deutschland vor. 

Wie einzelne Post-Corona-Szenarien 
aussehen könnten, damit beschäftigte 
sich Sarah Ohse von ScMI Scenario Ma-
nagement International AG Paderborn 
in ihrem Vortrag. Szenarien unterschei-
den sich von Trends und Prognosen 
dadurch, dass sie nicht beschreiben, 

Wirtschaftsförderungslabor 
feiert 2022 zehnjähriges Jubiläum 

Zukunftsstrategien im Wandel –
9. Tagung des Wifö-LABs 

G emeinsam mit dem damaligen 
Staatssekretär  des Lan-
des Sachsen-Anhalt wurde 

am 16. Februar 2012 das bundesweit 
erste Wirtschaftsförderungslabor am 
Fachbereich Verwaltungswissenschaf-
ten eröffnet. Ziele der ersten Stunde wa-
ren die Erforschung und Demonstration 
von Systemen für angewandte IT in der 
Wirtschaftsförderung. Inzwischen ist ein 
Netzwerk mit knapp 90 Kooperations-
partnern entstanden. 

Das Jahr 2022 wird im Zeichen die-
ses Jubiläums stehen. Bereits 2019 
wurde erstmals der Award „Innovative 

M it dem neuen WiföLab-Portal ist 
eine Informationsplattform ent-
standen, die Wissenswertes 

aus Forschung, Wissenschaft und Pra-
xis miteinander verbindet. „Mit unserem 
neuen WiföLab-Portal möchten wir zum 
einen mit gutem Beispiel vorangehen 
und haben ein aus unserer Sicht inno-
vatives Konzept für eine moderne Infor-
mationsplattform entwickelt“, so Prof. Dr. 
Jürgen Stember. Herzstück ist das Peri-
odensystem der Wirtschaftsförderungs-

Neues Informationsportal verknüpft
Forschung, Wissenschaft und Praxis

Wirtschaftsförderung“ verleihen. Der 
Deutsche Städte- und Gemeindebund, 
der Deutsche Städtetag, der Deutsche 
Landkreistag, der Deutsche Verband der 
Wirtschaftsförderungs- und Entwick-
lungsgesellschaften e.V. und das Deut-
sche Institut für Urbanistik haben als 
Organisatoren des „Forums deutscher 
Wirtschaftsförderer“ gemeinsam mit der 
Hochschule Harz dem vielfältigen Enga-
gement der kommunalen Wirtschaftsför-
derungen Rechnung getragen und inno-
vative Ansätze prämiert. Es ist geplant, 
im Jahr 2022 ein ähnliches gemeinsa-
mes Projekt umzusetzen.

wie die Zukunft wird, sondern dass sie 
Optionen aufzeigen, wie die Zukunft aus-
sehen könnte. So stellte sie unterschied-
liche Szenarien vor und bildete ein viel-
seitiges Spektrum an Möglichkeiten ab. 

Ein Aspekt, den auch Felix Sewald 
in seinem anschließenden Vortrag auf-
griff, und über „Neue Nach-Corona-
Strategien am Beispiel der KölnBusiness 
Wirtschaftsförderung“ berichtete. Die 
Organisation setzt unter anderem auf 
agile Formen des Arbeitens, um so die 
Anforderungen der Corona-Pandemie 
an eine moderne Wirtschaftsförderung 
erfolgreich zu bewältigen. Zudem spie-
len Szenario-Methoden auch hier eine 
wichtige Rolle, um sich in Zeiten der Un-
gewissheit flexibel und anpassungsfähig 
aufzustellen und dabei die eigene strate-
gische Ausrichtung nicht aus den Augen 
zu verlieren.

dienstleistungen, das interaktiv aufgeru-
fen werden kann. Des Weiteren bieten 
zusätzliche Informationsangebote Mehr-
wert: „Aktuelle Studien, wissenschaft-
liche Publikationen und alle Ausgaben 
unseres Magazins für Wirtschaftsförde-
rung sowie unser Podcast sind digital 
abrufbar“, erklärt Prof. Dr. Stember. In-
teressierte haben zudem die Möglichkeit 
Netzwerkpartner des WiföLabs und so 
Teil der Community zu werden. 
Weitere Infos unter: wifoe-lab.hs-harz.de

Bild oben: Gemeinsam mit dem da-
maligen Staatssekretär Jörg Felgner, 
Beauftragter für Informationstechnik 
der Landesregierung Sachsen-Anhalt 
(CIO) wurde am 16. Februar 2012 das 
bundesweit erste Wirtschaftsförde-
rungslabor (kurz: WiföLAB) am Fachbe-
reich Verwaltungswissenschaften der 
Hochschule Harz eröffnet.

Bild unten: Erstes Anwendertreffen am 
23. Februar 2012 – Ziel des Labors für 
angewandte IT in der Wirtschaftsförde-
rung war von der ersten Stunde an die 
Erforschung und Demonstration von 
Wirtschaftsförderungssystemen. Im 
Vordergrund standen zunächst Custo-
mer-Relationship-Management-Systeme 
(CRM-Systeme), die sich mit der Kun-
denpflege beschäftigen. Das WiföLAB 
ermöglichte es Wirtschaftsförderern aus 
dem gesamten Bundesgebiet aber auch, 
vor Ort verschiedene Softwarelösungen 
zu diskutieren und Erfahrungen auszu-
tauschen.
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